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Schlemitz


Schlemitz ist eine fiktive Stadt.


Eine Großstadt mit etwas über einhundertsechzigtausend Einwohnern.


Vielleicht auch mit  mehr als einhundertachzigtausend Einwohnern?


Die Anzahl der Personen aus fernen Ländern, mit ihren individuellen Anreisen und plötzlichen Abreisen, lässt sich schwer schätzen.


Nun, der „Reiseverkehr“ hat ein wenig abgenommen.  


Schlemitz kann überall sein, im Norden, Süden, Westen und Osten unserer schönen Bundesrepublik


Oder woanders auf der Welt.


Anschriften, Personen-, Orts-und Straßennahmen  wurden geändert.


Etwaige Übereinstimmungen und Parallelen sind rein zufällig und nicht beabsichtigt.  


Da dieses Buch mit seinen Kurzgeschichten auf keiner realen Basis beruht, brauche ich mich auch bei Niemandem entschuldigen.  




1. Geschichte: Nach dem Abendessen


In der Vergangenheit hatten wir Frau Christiana Muhlik und Herrn  Pitt Muhlik zu einem gemütlichen Abendessen eingeladen.


Pünktlich klingelte es um 18:00 Uhr an der Haustür.


Es waren unsere erwarteten Gäste.                                            Frau Christiana Muhlik, eine Frau mittleren Alters und Herr Muhlik, ein paar Jährchen älter, wurden in die Wohnung gebeten.


Frau Muhlik, sexy gekleidet, hauchte Herrn Helfer zur Begrüßung einen zärtlichen Kuss auf die Wange, blickte ihn lange, innig an und begrüßte anschließend Frau Melina Bauleiter.


Herr Pitt Muhlik, mit ausgeleierter Jogginghose folgte.


Sein   labbriges Poloshirt war auch allseits bekannt.


Da unser Esszimmer unmittelbar an die Küche angrenzt, wurden die beiden Gäste in die Küche gebeten. Gut gekühlter Sekt wurde als Start für einen schönen Abend eingeschenkt.


Die häusliche Vorbereitung hatte sich gelohnt. Bei dem Mehrgang – Menü wurde mit großem Appetit zugegriffen und es wurde insgesamt ein schöner, humorvoller Abend gemeinsam verbracht.


Pitt Muhlik war ganz schön durstig und so wurde dem Bierliebhaber gut gekühltes Bier mehr als ausreichend eingeschenkt.


Wie so oft, unterhielt sich unsere Hausmitbewohnerin Christiana Muhlik nach Möglichkeit fast ausschließlich mit Herrn Thomas Helfer.


Ihre sanften Berührungen waren sicherlich rein zufällig und die für manch erwachsenen Mann sehr anziehend wirkende Bekleidung völlig normal.


Manch ein neutraler Beobachter würde vermuten, „da soll (… wird…) was laufen“.


Wir wollen ja gute Gastgeber sein!


Nach dem Dessert wurde lang gelagerter Cognac angeboten. Frau Muhlik schmeckte das Getränk.


Zu später Stunde verabschiedeten sich die Beiden, wir bestückten den Geschirrspüler und begannen die Küche aufzuräumen.


Circa 15 Minuten später klingelte das Telefon.


Herr Muhlik war am Apparat und bat uns völlig aufgeregt, kurz mal in seine Wohnung zu kommen.


Dort angekommen, war von einer harmonischen Atmosphäre  nichts zu spüren.


Herr Muhlik, der ehrenwerte Herr, beschimpfte seine Ehefrau Christiana,… schon sein Herr Vater hätte ihn vor ihr  gewarnt.“


Christiana belegte ihren Göttergatten mit Ausdrücken:


„ Du Versager, Niete, Flasche…“ Auch habe er keinen Mumm und sei ein ständiger Ja-Sager.


Sie nannte als leuchtendes Beispiel Herrn Thomas Helfer, er sei wirklich ein toller Mann.


Nachdem der Streit geschlichtet wurde, begaben wir uns wieder in unsere gemütliche Wohnung.


Wir schüttelten nur den Kopf, denn das hatten wir nicht erwartet-vom ehrenwerten Ehepaar.  


Es war uns peinlich.


Am Morgen danach wollten wir im Waschmaschinenraum unsere Wäsche waschen.


Jede Wohnung hat im Kellerbereich einen Strom-und Wasseranschluss für die Waschmaschine.


Die Schläuche unserer Waschmaschine waren abmontiert, säuberlich, zerschnitten und auf dem gefliesten Fussboden akkurat abgelegt.


Der Schalter der Maschine zerstört worden.


Nur ein sehr schlanker Mensch konnte an die Rückseite der Waschmaschine gelangen.


Aber wer kann mit Gewissheit sagen, wer sich mit krimineller Energie und akrobatischer Gewandtheit an fremden Dingen so zu schaffen macht.


Der Waschautomat war Schrott!


Herr Pitt Muhlik ist ein Ordnungsfanatiker und sehr schlank! Manch aufmerksamer Bürger bezeichnet ihn als dürr.




2. Geschichte: Verpackung


Wie es die Zeit erlaubt besuchen wir gerne unsere Kinder und Enkelkinder im Taunus.


Dazu nehmen wir kleine Geschenke und sonstige gutgemeinte Kleinigkeiten mit auf die lange Reise.


Die Reisestrecke beträgt circa fünfhundert Kilometer.


Besonders gerne wird in Kelkheim die so genannte „Eierschecke“ mit Genuss verzehrt.


Bitte ohne Rosinen!


Bei der „Eierschecke“ handelt es sich um eine bekannte sächsische Kuchenspezialität.


Also begab sich Herr Helfer eine Woche vor Reisebeginn zu unseren Lieblingsbäcker, kurz um die Ecke.


Zwanzig Stück Eierstecke wurden mit der Bitte bestellt, dass die Leckereien transportsicher verpackt werden sollen.


Herr Helfer dachte dabei auch an einen gebrauchten Karton.


Zwei Stunden vor Abreise eilte Herr Helfer zum Bäcker um den bestellen Kuchen abzuholen.


Mit einem sehr freundlichen „Hallo Thomas“ wurde Herr Helfer von seiner bevorzugten Verkäuferin begrüßt.


Sicherlich war ein  netter Augenaufschlag gratis auch dabei.


Quasi als verkaufsfördernde Maßnahme.


Der reservierte Kuchen wurde aus dem Kühlschrank geholt.


Herr Helfer wiederholte seine Bitte, dass der Kuchen  transportsicher, also in einem Karton verpackt werden soll.


„Das kostet zwei Euro extra“, antwortete die Verkäuferin, blickte dabei mit ihren dunklen Augen an die Raumdecke, „der Chef will das so.“


Herr Helfer fragte nach, ob er denn richtig gehört habe, denn es handelte sich um immerhin zwanzig Stück Kuchen, zu einem sehr stolzen Preis.


Ein einzelnes Stück Kuchen in Papier zu verpacken ist ja auch kostenlos.


Der Einwand half nichts und es wurde der zusätzliche Verpackungspreis nochmals genannt.


„Ist in Ordnung“ bemerkte Herr Helfer flapsig, zur Abreise haben wir noch ein wenig Zeit, bitte den Kuchen zu je einem Stück in normales Verkaufspapier verpacken.


Ich habe noch einen Karton zu Hause.


Der Kuchen wird in circa dreißig Minuten abgeholt.


Die einzelne Papierverpackung von zwanzig Stück Eierschecke, inklusive Mehrarbeit, wurde dann beim Abholen nicht berechnet.   


Schade, dass die tolle Verkäuferin und Thomas Helfer nicht alleine im Laden waren.


Der Karton wäre sicherlich als Zugabe kostenlos dabei gewesen.




3. Geschichte: Opfer


Frau Melina Bauleiter ist in einem Architekturbüro, circa fünfzig Kilometer von Schlemitz entfernt, beschäftigt.


Wie es ein Vollzeitjob eben mit sich bringt, muss die Erledigung kleinerer Hausarbeiten aufgeteilt werden.


Herr Helfer erledigt oftmals auch das Wäschewaschen. Die Maschine steht ja in einem separaten, sehr gut renovierten und hergerichteten Raum, neben den zu den Wohnungen gehörigen Kellern.


Der Wäschekeller ist mit hellen Fließen versehen.


Jedenfalls wurde von Herrn Helfer die gereinigte Wäsche aus der neuen Waschmaschine durch das so genannte „Bullauge“, herausgeholt um danach die Wäschestücke zum Trocknen aufzuhängen.


Klappt mit ihm eigentlich ganz ordentlich.


Frau Muhlik befand sich ebenfalls im Wäscheraum und sprach Herrn Helfer an, er solle doch mal kurz mit in ihren Abstellkeller kommen.


Frau Bauleiter kam unangekündigt früher als sonst von der Arbeit nach Hause und wunderte sich, dass Herr Helfer immer noch nicht in der Wohnung war.


Da der Wäschekorb sich nicht in der Wohnung befand, konnte Herr Helfer nur beim Wäsche holen sein.


Frau Bauleiter machte sich Sorgen um Herrn Helfer, da er bereits mindestens dreißig Minuten zum Wäscheholen benötigte.


Frau Bauleiter begab sich in das Kellergeschoss und rief eindringlich nach Herrn Helfer.


Herr Helfer kam gefolgt mit Frau Muhlik aus dem genannten „Muhlik-Keller“.


Die sonst perfekt frisierten Haare von Frau Muhlik waren etwas in Unordnung geraden, also leicht verwuschelt.


Ihre enganliegende, braune Hose saß perfekt.


Frau Muhlik lächelte und grüßte Frau Bauleiter sehr freundlich.  


Die Stirn war etwas schweißbedeckt - von Beiden!


Auch eine gewisse Hautrötung war in den Gesichtern festzustellen.


Hier wurde wahrscheinlich nach dem Motto gehandelt:


“Nicht spucken – sondern schlucken.“


Männer sind oftmals Opfer!




4. Geschichte: Der Kugelschreiber


Häufig besucht Herr Helfer kleinere Geschäfte zum Einkaufen, manchmal auch die so genannten „Tante-Emma-Läden“.


Er lässt sich beim Einkaufen Zeit, bummelt herum, jagt nach Schnäppchen und ist immer für ein Schwätzchen bereit.


Es wäre grundlegend falsch Herrn Helfer als ein wenig neugierig zu bezeichnen.


Interesse am Gemeinwohl und an der angrenzenden Nachbarschaft, nebst Geschäften ist die richtige Formulierung.


Jedenfalls wurde das in der Nähe befindliche Schreibwarengeschäft mit Toto-Lotto-Annahmestelle manchmal in der Woche mehrmals aufgesucht.


Er war also ein guter Kunde.


Er fand ja auch die Geschäftsinhaberin sehr nett.


Oftmals werden ja kostenlose Kleinartikel wie Luftballons, Plastikchips für die Einkaufswagen beim Supermarkt usw. ausgereicht.


Es lebe die Verkaufsförderung.


Wie schon gewohnt, befand sich Herr Helfer mit einem Packen überregionalen Zeitungen und seinem wöchentlich erscheinenden Science Fiction Roman an der Ladenkasse und wollte bezahlen.


Auf dem Kassentresen befand sich ein Aufsteller mit verschiedenen Kugelschreibern, auf welchen Toto – Lotto – Werbung aufgebracht war.


Herr Helfer nahm einen  Werbekuli in die Hand und bemerkte:


„Ich nehm mal einen mit.“


Überraschende Antwort der Geschäftsinhaberin:


„Ja-für einen Euro“.


Herr Helfer stellte den Werbeartikel zurück und erwiderte, dass dieser Stift nicht verkauft werden darf, es sei ja Werbeware die zum Ausreichen an die Kundschaft gedacht sei.


Auf diesen Einwand wurde sich nicht eingelassen.


Herr Helfer bezahlte seinen Lesestoff und verließ das Geschäft.


Beim nächsten Besuch, es war der darauffolgende Tag, waren die Kugelschreiber verschwunden.


Herr Helfer meidet nun das Geschäft und nimmt lieber einen längeren Weg in Kauf.


Der kundenfreundliche Einzelhandel soll gestärkt werden!  




5. Geschichte: Duftspray


Seit einiger Zeit sind sie weggezogen.


Petra und Sally, unsere ehemaligen Nachbarinnen, die viel von gleichgeschlechtlicher Liebe hielten und sie auch ausgiebig praktizierten.


Allzu dick sind die Wände ja auch nicht!


Petra wurde von Sally auch liebevoll „Muschel“ genannt, warum auch immer!?


-Keine Ahnung!-


Sie liebten sich.


ihre beiden Hunde kamen dabei nicht zu kurz.


Es waren zwei kleine Hunde mit ihren nie zur Ruhe kommenden  niedlichen Zungen.   


Die Vierbeiner hießen Mixi und Trixi.


An einem Sommertag wurden Melina Bauleiter und Klaus Helfer überraschenderweise zu einem kleinen Imbiss eingeladen.


Das Abendessen wurde auf dem zur Wohnung gehörenden Balkon serviert. Es war ein schöner harmonischer Abend, mit lockeren Gesprächen und viel Kerzenschein.


Also eine gelungene Sache.


Petra fragte nach dem Essen, ob der strenge Geruch auch von den Gästen wahrgenommen wird?


Ein eigenartiger Geruch wurde wahrgenommen und bejaht.


Ursache war vermutlich, dass irgendeine Mietpartei innerhalb des Mietshauses, Kohlsuppe mit Lunge fachmännisch zubereiteten.


Kuhmagen war wahrscheinlich auch dabei.


Na ja, nicht jedermanns Geschmack!


Feinschmecker und begnadete Gemüseschlosser gibt es überall!


Sally ergänzte, dass es im Kellerbereich, also auch im Wasch-und Trockenraum, manchmal ebenso stinken würde.


Frau Bauleiter und Herr Helfer konnten sich der Beurteilung nicht anschließen.  


Nach einigen Wochen eröffneten die tierfreundlichen Lesben, dass sie sich eine neue Wohnung oder ein Haus zur Miete suchen wollten.


Wie es manchmal so ist, wurde Mietminderung unter anderem wegen Geruchsbelästigung beim Vermieter anwaltlich eingeklagt.


Wegen irgendwelcher Fehler beim Amtsgericht wurde ein Revisionsverfahren angestrebt und durchgeführt. Melina und Klaus wurden von den beiden Damen als Zeugen, später dann auch beim Landgericht benannt und geladen.


Kein Wunder, unsere Gerichte sind völlig überlastet. Wichtige Verhandlungen werden oft spät terminiert.


Nach Wegzug des lesbischen Pärchens kam es einige Monate später zu  belanglosen Gesprächen zwischen Herrn Pitt Muhlik  und Herrn Thomas Helfer.


Darin erklärte Pitt, er habe Petra und auch Sally dabei mehrmals beobachtet, dass sie mehrmals das Kellergeschoss mit mindestens einen Hund verlassen haben.


Dort habe er mehr als einmal stillschweigend Hundekot entfernt und anschließend gründlich feucht durchgewischt.


Ein Raumluftspray „Fichtennadel“, es konnte auch „Vanille“ gewesen sein,   habe er auf eigene Kosten gründlich eingesetzt.


Pitt Muhlik - der gute Hausgeist!  


Hat sogar gegenüber dem kulanten Vermieter Stillschweigen bewahrt.


Ganz was Neues!


Man will sich ja nicht einmischen und dann auch noch Ärger bekommen!


Muschel arbeitet in einer Landesbehörde und Sally ist Inhaberin eines mittelständischen Betriebes in Schlemitz.


Wie wir viel später durch Zufall erfuhren, sind die beiden Liebenden bereits über zehnmal mal in Schlemitz umgezogen.


Eine Mietminderung wurde dabei stets gerichtlich durchgesetzt!




6. Geschichte: Die Delle


Das öffentlich sehr korrekt auftretende Ehepaar Muhlik besitzt in der Nähe von Schlemitz ein sehr repräsentatives Wochenendgrundstück.


Ein polnisches, großes eingerichtetes Blockhaus ist auch dabei.


Die große Rasenfläche ist sehr gepflegt und das Grundstück  ist äußerst akkurat bepflanzt. 


Manch Einer würde von „pflanzlicher Sterilität“ munkeln.


Das Grundstück ist durch einen hohen Holzzaun geschützt und der Zutritt zum Grundstück ist nur durch Passieren einer Schranke möglich.


Nachdem der Zaun schon viele Jahreszeiten durchlitten hat, musste der Zaun nun baldigst erneuert werden.


Herr Muhlik bestellte zeitgerecht Spriegel und Latten beim Sägewerk.


Spriegel sind  Querbretter die an Pfosten befestigt werden. Darauf werden die Latten geschraubt oder genagelt.


Herr Muhlik befindet sich seit Jahren im Ruhestand.


Er war früher im gehobenen Dienst tätig. Sogar bei einer Strafverfolgungsbehörde. Sein „Dienstanzug“ war damals Zivilbekleidung.


Neben morsche Bäume fällen, zersägen und Kaminholz vorbereiten, wurde Thomas Helfer von Christiana Muhlik um weitere Hilfe angesprochen.


 


Herr Pitt Muhlik war bei der Bitte nicht dabei.


Mit vermutlich ganzem Einsatz, vielleicht auch Ganzkörpereinsatz schaffte sie es letztendlich, dass Klaus Helfer für weitere Hilfe bereit war.


Zwei Tage später fragte Pitt Muhlik selbst um Hilfe.


Thomas Helfer, wie der Name-so das Tun-erklärte sich schnell bereit, den morschen Zaun mit abzureißen.


Auch für die Transportfahrten zum Sägewerk erklärte er sich bereit, um die benötigten Bretter und Zaunlatten zu holen.


Pitt Muhlik fährt zwar einen sportlichen und leistungsstarken Kombi, aber alleine wollte er auch den Transport nicht durchführen.


Es könnte ja was passieren! Was auch immer?


Das bestellte und auf Maß geschnittene Holz wurde in mehreren Fahrten von den Männern geholt.


Das Holz war sogar imprägniert.


Die Holzfuhren wurden vorsichtig aus dem Kombi herausgenommen, auf das Grundstück getragen und gleich richtig gestapelt.


Etwaige Lagerungsschäden sollten vermieten werden. Was ja absolut vernünftig ist.


Einige weitere Grundstückseigentümer und Anwohner gingen bei der ganzen Holzaktion vorbei.


Thomas Helfer wunderte sich, dass nur er von den Passanten freundlich gegrüßt wurde, was er auch freudig erwiderte.


Herr Muhlik wurde von den vorbeilaufenden Anwohnern, es waren Einige, nicht gegrüßt, geschweige denn irgendwie zur Kenntnis genommen.


Er war einfach für die anderen Bürger „Luft“, wie man so schön sagt.


Wie es sich später einmal herausstellte - kein Wunder!


Nach mehrtägigen Zaun bau -Christiana Muhlik-bedankte sich des Öfteren bei  Thomas Helfer (unter Vieraugen)- wie auch immer…, passierte ein Missgeschick:


Beim Versuch die Schranke zu schließen, rutsche die sich in Bewegung befindliche Schranke aus der Hand von Thomas Helfer und beschädigte das Fahrzeug.


Es wurde die Distanz der Schranke zum „Heiligen Auto“ unterschätzt.


Der Schaden war ein Lackschaden von der Größe einer Zwei-Euro-Münze. Eine kleine Delle war auch dabei! Weitere Schäden wurden nicht erkannt.


Der gewaltige Schaden wurde am gleichen Tag von Herrn Helfer der zuständigen Versicherung gemeldet.


Schadennummer und zugehörige Angaben Herrn Muhlik mitgeteilt.  


Pitt Muhlik fuhr taggleich zum Autohaus bei dem er seit Jahren Stammkunde ist.
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